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nr. 18 • 1913 ein Blatt für heimatliche Hrt unb Kunft mit „Berner TOodjenchronik'
• • Sebruck» unb Derlegt Don Der BudtDrudterei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern •

3. ïïïai

D' lahreszyte.
Don öeorg Kueffer.

Früetjlig.
Wie=n=es IDeitelihärz ifd) d'Wält:
DTiebi tuet dra töpple. —
O'Sunne fchläckt dr Schnee pom Said
Ifd? es äd)t nume zum Söpple?

Summer.
D'Buebe pfpfe dür d'Summernadit,
Wo zu de IReitli flange. —
D's £ädeli het's zuegmacht,
Drhinter tuet es plange.

lïerbfcht.

s Summeruögeli fetjt fid? no
elf eues Rofedmöpfli.
Späte 6afd)t! Wärfch ender d?o

Gfefd? nit: es bänkt fd?o d's Chöpfli.

IDinter.
D's Bräbli fduoygt für lange Zyt. —
Zum Rimmel us tänzle Slöckli,
Und d'Vögeli fi fo ftärneuiyt. —
Doch d'Wält fpinnt d's Bocbzytsröckli

a Das liebe ITIariechen. °

Erzählung non Eifa IDenger, Delsberg. 5. (©djlufc.)

Stm fofgenben SJtorgen ftürmte bie roilbe Sagb burdj
bag Sftarienhaug. Sie fudjten, raie im §ohetieb, fre ffe

liebten, unb fanben fie nicht. 2)er gange ©diroarat, boran
©djroefter Slnna, hinter ihr bie 33tauleinenen, jagten treppauf
unb »ab, fehroentten tinïg unb fc^raenften récité unb ftanben
enbtich ratlog bor beu Dleanberbäumen, bie eben gang feine,

Keine, fautn fidjtbare Snofpen gtt treiben begannen.

©inem ber $öglinge fiel ein, man tonnte in ben ©djub»
toben unb bem ©chranf SJtaricg nachfehen, bietteidjt fänbe

mau irgenb eine Sßeifung. Unb bie treppe h^^uf ftürgte
bie gange @d)ar in bag 3^rimer mit ben fünf S3etten unb

ben fünf @tüt)ten.

üttan fanb ba allerlei. 2)inge, bie man nicht erraartet

hatte, ©djroefter Slnna fuhr eg bor ©djreden ïjeif? burch

atte ©lieber, ©etragene SBänber unb Stafetten, btaue, rofa»

farbene, biotette, getbe. Seere ©djofotabenfchachteln, bie bon

bergangenen fperrlichfeiten ergählten, gerfnitterte 23riefum»

fdjläge mit farbigen Siegeln, bie 93riefe enthielten, auf benen

unbefannte, aber ftetg männliche Stamen fid) fanben, unb

gelbe, rotgefiegelte, a lieg an gröulein Stofe SJtarie abreffi'ert,

SMerftrafje Str. 8, unb ber Statue ber ©tabt babei. SDie

rotgcfiegelten raaren ©elbanroeiftutgen, Heinere unb größere,
bon unbeïannten ©önnern. 3n ben ©den trieben fict) ein

paar gigarettenftümpehen herum, geleerte, buftenbc gläfd)=
d)cn, Xafchentüdjerfehen, gerriffene burdijbrodjene Strümpfe
unb enblidj ein S3rief, in bem SJtarie gu einem ©teübidjein
gu ïommen berfprad) : 2Benn id) meinen SJtarlttag habe.
Unb bahinter ein paar Slugrufungggeichen.

©djroefter Slnna hatte längft bie blauen- SJtäbchen fort»

gefihidt unb fniete mit ©djroefter S3erta fdjlotternb bor ben

ge|eit, bie höhaeub unb graufatn ber ©uten ing ©efidjt
lachten.

2)ag roar ihr SStariedjen?

©djroefter Slnna berlor aber ben ©lauben an bag fromme
ßinb uod) nicht. ®g mufste etraag bahinter fteden. ©in
©ctjerg. fßieüeidjt ein böfer 2Bih, eilt fd)tedjter ©treid). Slber

raer erlaubte fid) ben?

fßtöhlid) ertönte ein lauter ©d)rci bon ben ©rbfenbeeten

her. ©ine SJtagb ftanb bort unb redte bie Strate gen £)im=

met. Stieg ftürmte hm- '
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früelstig.
^)ie-n-es MeitelihärT isch ä'fVält:
V'LIebi tuet cira töpple. ^
v'Zunue schlackt ctr Zchnee vom 5älü
Isch es ächt mime ^um Föpple?

5ummer.
v'IZuebe pfpse clür ä'5ummernacht,
M 2U äe Iveitli gange. —
v's Läcteli het's Tuegmacht,

vrhinter tuet es plauge.

Herbscht.

Ls 5ummervögeli seht sich no
Us eues Ichsechuöpsli.

Zpäte hascht! barsch enden cho!
6sesch uit: es häulet scho ü's Lhöpsli.

Ivinter.
v's 6räbli schwpgt für lauge Ipt. —
lum Himmel us tändle Slöckli,
Unü ü'Vögeli si so stärueuM.
voch ci'Wält spinnt ci's hoch^ptsröckli!

° ° vgz liebe Mariechen. ° °

er/shiung von Lisa Venger, velsberg. S. (Schluß,)

Am folgenden Morgen stürmte die wilde Jagd durch

das Marienhaus. Sie suchten, wie im Hohelied, die sie

liebten, und fanden sie nicht. Der ganze Schwärm, voran
Schwester Anna, hinter ihr die Blauleinenen, jagten treppauf
und -ab, schwenkten links und schwenkten rechts und standen

endlich ratlos vor den Oleanderbänmen, die eben ganz feine,

kleine, kaum sichtbare Knospen zu treiben begannen.

Einem der Zöglinge fiel ein, man könnte in den Schub-
laden und dem Schrank Maries nachsehen, vielleicht fände

man irgend eine Weisung. Und die Treppe hinauf stürzte
die ganze Schar in das Zimmer mit den fünf Betten und
den fünf Stühlen.

Man fand da allerlei. Dinge, die man nicht erwartet

hatte. Schwester Anna fuhr es vor Schrecken heiß durch

alle Glieder. Getragene Bänder und Rosetten, blaue, rosa-

farbene, violette, gelbe. Leere Schokvladenschachteln, die von

vergangenen Herrlichkeiten erzählten, zerknitterte Briefum-
schlüge mit farbigen Siegeln, die Briefe enthielten, auf denen

unbekannte, aber stets männliche Namen sich fanden, und

gelbe, rotgesiegelte, alles an Fräulein Rose Marie adressiert,

Kellerstraße Nr. 8, und der Name der Stadt dabei. Die
rotgesiegelten waren Geldanweisungen, kleinere und größere,
von unbekannten Gönnern. In den Ecken trieben sich ein

paar Zigarettenstümpchen herum, geleerte, duftende Fläsch-

chen, Taschentücherfetzen, zerrissene durchbrochene Strümpfe
und endlich ein Brief, in dem Marie zu einem Stelldichein

zu kommen versprach: Wenn ich meinen Markttag habe.
Und dahinter ein paar Ausrufungszeichen.

Schwester Anna hatte längst die blauem Mädchen fort-
geschickt und kniete mit Schwester Berta schlotternd vor den

Fetzen, die höhnend und grausam der Guten ins Gesicht

lachten.

Das war ihr Mariechen?

Schwester Anna verlor aber den Glauben an das fromme
Kind noch nicht. Es mußte etwas dahinter stecken. Ein
Scherz. Vielleicht ein böser Witz, ein schlechter Streich. Aber

wer erlaubte sich den?

Plötzlich ertönte ein lauter Schrei von den Erbsenbeeten

her. Eine Magd stand dort und reckte die Arme gen Him-
mel. Alles stürmte hm. '
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